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Monika Fludernik,

Universität Wien:

Methoden der Erzähltheorie
Mein Schrödinger-Stipen-
dium mit dem Forschungs-
thema „Theoretische Un-
tersuchungen zur sprachli-
chen Gestaltung von Er-
zähiperspektive" beschäf-
tigte sich mit der Erzähl-
theorie, einer Disziplin, die
in Österreich durch die Ar-
beiten von F. K. Stanzel
(Graz) maßgeblich weiter-
entwickelt und verfeinert
wurde. Die Erzähltheorie
gehört im wesentlichen
dem (literarischen) Struk-
turalismus an, der seiner-
seits wiederum auf der
strukturalistischen Sprach-
wissenschaft aufbaut. In-
sofern sind die Methoden
der Erzähltheorie stark
von linguistisch-struktura-
listischen Modellen beein-
flußt. Das Forschungspro-
jekt ging von der intra-
disziplinären Frage aus,
inwieweit mit emplrisch-lin-
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guistischen Methoden das
Problem Erzählperspektive
hinreichend beschrieben
werden könne.

Ein ganz wesentlicher Erfolg des
Auslandsaufenthaltes an der Uni-
versität Harvard bestand darin,
daß dieser intra-disziplinäre An-
satz auf einen inter-disziplinä-
ren ausgedehnt werden konnte.
Neueste Entwicklungen innerhalb
der Sprachwissenschaft und die
neueren literaturtheoretischen
Richtungen. mit welchen ich in
den USA vertraut wurde, ertau-
ben es, gerade jene Modelle der
Sprachwissenschaft zu hinterfra-
gen, auf welchen die Erzähl-
theorie (aufgrund ihrer struk-
turalistischen Provenienz) auf-
baut. Zahlreiche Vorträge, Vor-
lesungen und private Gespräche
trugen dazu bei, das Projekt
wesentlich in gesamtgeisteswis-
senschaftliche Tendenzen einzu-
binden und den Projektansatz
methodisch zu vertiefen.

Auch allgemein waren die Mög-
lichkeiten zum geistigen Aus-
tausch in Harvard in einem mir
bislang unbekannten Ausmaß



gegeben. So existiert an dieser
Universität. neben dem eigenen
Lehrangebot und den zahlreichen
Gastvorträgen einzelner Institute,
eine Reihe von wissenschaftli-
chen Institutionen, die das inter-
disziplinäre Gespräch zwischen
den verschiedensten Fachberei-
chen durch die Veranstaltung
von Diskussionsrunden. Gastvor-
trägen und Tagungen fördern.
Besonders auffällig an diesen
Veranstaltungen war einerseits
das hohe Niveau der . Diskus-
sionen, bei denen grundlegende
methodische Überlegungen zur
Sprache kamen, und andererseits
die rege Beteiligung sowohl von
interessierten Studenten wie
auch von Wissenschaftlern aller
Disziplinen. Auch an normalen
Vorlesungen und Seminaren der
Professoren nahmen in Harvard
regelmäßig Kollegen aus dem-
selben oder nahestehenden
Fachbereichen teil. um sich wei-
terzubilden.

Positiv am Schrödinger-Stipen-
dium ist jedoch nicht nur der
internationale Ideenaustausch zu
bewerten. Unabhängig davon
ermöglicht es nicht zuletzt auch
ein ungestörtes und intensives
Forschen über einen längeren
Zeitraum hinweg, das irn öster-
reichischen Universitätsbetrieb
kaum möglich ist.

Die Erkenntriese und praktischen
Ansatze, wee während
des Forschulgsaulenthaltes er-
worben habe. lassen sich haupt-
sachlich im nahmen der eige-
nen Forschung weiterentwickeln
bzw. anwende'. Deshalb ist
auch dies dem Bereich. dem die
Schrodinger-Szendien innerhalb
der Geistel,,,ssenschatten am
meisten zugtre kommen. In der
Lehrtatigkeit wirken sich die
gewonnenen Anregungen meist
erst später in der setbstverant-
wortlichen Lehre (ab der Dozen-
tur) aus, wenn auch fortgeschrit-
tene Hörer des zweiten Studien-
abschnittes =errichtet werden.
Insofern steift das Scnrödinger-
Stipendium eine wichtige Investi-
tion für die Zukunft dar, da es
Kapazitäten erzeugt, die zumin-
dest später einmal auch an die
Studenten weitergegeben werden
können. In kleinem Rahmen las-
sen sich solche Anregungen i.a-
türlich auch jetzt schon weiter-
entwickeln, z. 8. in den Über-
legungen darüber, was man auch
den Studienanfängern in den
Einführungsvodesungen des er-
sten Studienabschnittes als _das
Wesentlide- der Fachdisziplin
begreiflich macht, oder in Privat-
initiativen von Diskussionsrunden
und ähnlichen Bemühungen. Kol-
legen für ein interdisziplinäres
Gespräch zu gewinnen. 	 •
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